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SICHERE ARBEIT

D
ie Themen Sicherheit 
und Gesundheit sind 
für das Familienun-
ternehmen HABAU 

schon immer wesentlich. Mitarbei-
terbindung und Wertschätzung der 
Beschäftigten waren stets Teil eines 
sogenannten „HABAU-Spirits“. 
Dieser spiegelt sich in einer gerin-
gen Mitarbeiter�uktuation und ei-
nem über dem Branchenniveau lie-
genden Altersdurchschnitt wieder. 
Als der Betriebsratsvorsitzende der 
Unternehmensleitung vorschlug, 
ein professionelles Betriebli-
ches Eingliederungsmanagement 
(BEM) zu implementieren, wurde 
dies daher gerne aufgegri�en. Man 
entschied, sich bei der Einführung 
von der Arbeiterkammer Oberös-
terreich und vom Betriebsservice 
Oberösterreich begleiten und be-
raten zu lassen.

Umgang mit kranken
Beschäftigten

Die Unterstützung und Förderung 
erkrankter Mitarbeiter hat in der 
HABAU Hoch- und Tiefbauge-
sellschaft m.b.H. mit ihrer 100-jäh-

rigen Geschichte eine lange Tra-
dition. Da man in der klassischen 
Arbeitssicherheit mit professionel-
len und strukturierten Vorgehens-
weisen gute Erfahrungen gemacht 
hat, wollte man beim Umgang mit 
Langzeiterkrankten ebenso gut or-
ganisiert vorgehen.
Um das Rad nicht neu er!nden zu 
müssen, beschloss man, sich an das 
bewährte Modell aus Deutschland 
anzulehnen, wo BEM gesetzlich 
verankert ist. Das deutsche Recht 
und die Judikatur sehen vor, dass 
Betriebe Mitarbeitern, die inner-
halb eines Jahres länger als sechs 
Wochen krank gemeldet sind, ein 
BEM anbieten müssen. Die Teil-
nahme an dem Wiedereingliede-
rungsprozess ist für die Betro�enen 
freiwillig. In wertschätzender Zu-
sammenarbeit mit den potenziellen 
Rückkehrern sollen Maßnahmen 
erörtert werden, welche die Wie-
deraufnahme der Tätigkeit am Ar-
beitsplatz ermöglichen und erneu-
ter Erkrankung vorbeugen. Für die 
Durchführung von Wiedereinglie-
derungsmaßnahmen haben sich im 
Laufe der Zeit Qualitätsstandards 
aus der Praxis entwickelt, die von 

den Betrieben einzuhalten sind. 
Sie wurden auch für das Projekt in 
der HABAU Group in Österreich 
übernommen.

Erste Schritte bei der Einfüh-
rung von BEM

Zur Implementierung des BEM 
wurde eine Steuerungsgruppe ein-
gerichtet, in welcher der Betriebsrat, 
die Präventivfachkräfte (Arbeitsme-
diziner und Sicherheitsfachkraft), 
Personalentwicklung und ein Ver-
treter der Unternehmensleitung 
eingebunden waren. Die Arbeit 
dieser Gruppe wurde regelmäßig 
durch die praxiserfahrenen Berater 
von Arbeiterkammer und Betriebs-
service begleitet und unterstützt.
Bevor Wiedereingliederungsfälle 
bearbeitet wurden, musste sich die 
Steuerungsgruppe zunächst grund-
sätzlichen Fragen und dem Struk-
turaufbau widmen. Dabei wurde 
insbesondere das Prinzip der Frei-
willigkeit festgelegt. In eigens ge-
setzten Maßnahmen informierte 
man die gesamte Belegschaft über 
BEM, dessen Ablauf und die damit 
verbundenen Chancen. Die Vorge-

Das Bauunternehmen HABAU hat für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach 

langen Krankenständen ein eigenes betriebliches Eingliederungsmanagement im-

plementiert und damit gute Erfahrungen gemacht. 

Gute Erfahrungen mit  
betrieblichem Eingliederungs-
management 
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hensweise und die Verantwortlich-
keiten wurden de�niert, Fragen 
des notwendigen Datenschutzes 
geklärt und dieser sichergestellt.

Eine besondere Herausforderung 
lag darin, den erarbeiteten Pro-
zessablauf auch auf die Töchter-
betriebe an den verschiedenen 
Standorten zu übertragen, um das 
Angebot allen Kollegen in Öster-
reich zugänglich zu machen. Die 
Standardisierung der Vorgehenswei-
se wurde im integrierten Manage-
mentsystem der Konzerngruppe 
festgeschrieben. Dies sichert eine 
einheitliche Struktur und gleiche 
Zugangsmöglichkeiten für alle be-
tro�enen Mitarbeiter der HABAU 
Group.

Der Ablauf des 
Wiedereingliederungspro-
zesses

In Anlehnung an das deutsche Mo-
dell wird erkrankten Beschäftigten 
nach sechs Wochen Abwesenheit 
innerhalb der vorangegangenen 
52 Wochen die Teilnahme an ei-
nem BEM angeboten. Es ist dabei 
unerheblich, ob es sich um ei-
nen durchgängigen Krankenstand 
oder mehrere Krankheitsepisoden 
handelt. Besonders sensibel ist die 
Kontaktaufnahme. Die HABAU 
Group hat sich zu der Vorgehens-

weise entschlossen, eine schriftliche 
Information durch den Betriebsrat 
aussenden zu lassen. Fallweise führt 
dieser auch eine telefonische Kon-
taktaufnahme durch. Bei diesem 
Erstkontakt geht es lediglich dar-
um, die Betro�enen über das Ange-
bot zu informieren und ihnen eine 
Entscheidungsgrundlage für die 
Teilnahme zu bieten. Ob die Person 
BEM in Anspruch nehmen möchte, 
obliegt ihrer freien Entscheidung. 
Eine Ablehnung führt zu keinen ar-
beitsrechtlichen Konsequenzen.

Entscheidet sich der Erkrankte für 
eine Teilnahme, kann er aus einer 
vorde�nierten Gruppe von betrieb-
lichen Akteuren den gewünschten 
Ansprechpartner wählen. Diese 
Prozessbegleiter decken sich weit-
gehend mit den Mitgliedern der 
Steuerungsgruppe. Durch die Aus-
wahlmöglichkeit der Gesprächs-
partner soll ein größtmögliches 
Vertrauen in den Prozess garantiert 
werden.

Anhand eines von der Steuerungs-
gruppe vorab erarbeiteten Ge-
sprächsleitfadens werden die Vor-
aussetzungen für eine gelungene 
Rückkehr abgeklärt. Unabhängig 
von der ohnehin durchzuführenden 
Nachevaluierung werden Optimie-
rungsvorschläge im Bereich der 
Arbeitsbedingungen und verblei-

bende Potenziale abgeklärt. Dem 
salutogenetischen Ansatz folgend, 
steht nicht die Suche nach frühe-
ren Ursachen im Fokus, sondern 
die Erarbeitung neuer Lösungen. 
Im Bereich des Realisierbaren wer-
den Vereinbarungen zwischen dem 
Betro�enen und seinem Ansprech-
partner festgelegt und umgesetzt. 
Eine etwaige Einbindung des Ar-
beitsmediziners, unmittelbarer Füh-
rungskräfte und Kollegen geschieht 
stets im Einvernehmen mit der ein-
zugliedernden Person. Nach ärztli-
cher Gesundmeldung pro�tiert der 
Rückkehrer von den vereinbarten 
Maßnahmen.

Fallbeispiele im Licht der 

Fallbeispiel 1 – Anpassung der 

Arbeitsumwelt

Ein technischer Angestellter auf 
einer Baustelle erlitt einen Band-
scheibenvorfall. Einen erheblichen 
Teil seiner Tätigkeit verbrachte er 
sitzend in einem Containerbüro. 
Nach Genesung stand ihm eine 
neue Ausstattung zur Verfügung, 
sodass er seine Aufgabe sowohl sit-
zend als auch stehend ausführen 
konnte. Dazu mussten keine teuren 
Anscha�ungen getätigt werde. Ein 
Stehpult wurde �rmenintern her-
gestellt und speziell an die Größe 
des Mitarbeiters angepasst.
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Fallbeispiel 2 – Potenziale er-

kennen

Nach längerem krankheitsbeding-
ten Ausfall wurde deutlich, dass 
eine Rückkehr auf die Baustelle 
dem betro�enen Techniker nicht 
mehr zumutbar war. Sein techni-
sches Know-how, insbesondere im 
Bereich CAD, kann der Mitarbeiter 
jedoch auch im Bereich Arbeitsvor-
bereitung und Kalkulation im Büro 
zur Anwendung bringen. Dies nützt 
dem Unternehmen und bringt die 
besondere Stärke des Beschäftigten 
zur Entfaltung.

Fallbeispiel 3 – Erkrankte wert-

schätzen

Nach einer Überlastungsdepres-
sion wurde mit der Betro�enen 
ein Abteilungswechsel vereinbart. 
Dabei achtete man darauf, dass 
die hochengagierte Angestellte 
eine neue Beschäftigung ausfüh-
ren kann, die ihren Vorstellungen 
von einer sinnerfüllten Arbeit ent-
spricht. Um sie nach einer depres-
siven Episode nicht aufs Abstell-
gleis zu schieben, anerkannte und 
wertschätzte man das leistungsori-
entierte Selbstbild der Kollegin 

durch Zuerkennung einer geeig-
neten anderen verantwortungsvol-
len Tätigkeit.

BEM als Teil eines Organisa-

BEM ist kein abgeschottetes Pro-
gramm, sondern Teil eines in-
tegrierten und nachhaltigen 
Sicherheits- und Gesundheitsma-
nagements. Aus Eingliederungsfäl-
len sind auch Maßnahmen für die 
Prävention abzuleiten. Sie dienen 
somit einer Weiterentwicklung der 
gesamten betrieblichen Organisati-
on. Durch strukturiertes Vorgehen 
wird eine unkoordinierte Behand-
lung von Einzelfällen vermieden. 
Die Organisation lernt – nicht nur 
in der Prävention, sondern auch im 
Hinblick auf E�zienzsteigerung 

und die Nutzung von externen 

Förderungs- und Unterstützungs-

möglichkeiten. BEM ist kein All-

heilmittel. Leider kann nicht jedem 

erkrankten Mitarbeiter geholfen 

werden – dieser Erkenntnis muss 

man sich stellen. Sinnvolles und 

aufrichtiges BEM ist nicht zuletzt 

eine Frage der Unternehmenskul-

tur. Ein Mitarbeiter, der das An-

gebot ablehnte, drückte es so aus: 

„Das brauch ich nicht, aber schön, 

dass es das gibt.“ 

 BEM (Betriebliches Eingliede-

rungsmanagement) ist eine strukturierte 

Vorgehensweise zur Eingliederung von 

Langzeiterkrankten in den Arbeitsprozess. 

Es ist sinnvollerweise in ein umfassen-

des betriebliches Sicherheits- und Ge-

sundheitsmanagement eingebettet. Auch 

ohne rechtliche Grundlage, wie sie etwa 

in Deutschland existiert, lässt sich BEM in 

Österreich umsetzen, wie am Beispiel der 

HABAU Group hier dargestellt wird. 

 BEM (Betriebliches Eingliederungs-

management) is a structured scheme for 

reintegrating employees into the work 

process after long-term sickness. The 

scheme is part of a comprehensive cor-

porate safety and health management. 

The HABAU Group building contractors de-

monstrate that BEM can be implemented 

in Austria regardless of a legal basis such 

as exists in Germany. 

 BEM est une démarche structurée 

destinée à réinsérer les malades de longue 

durée dans le processus de travail. Elle 

s’intègre de façon sensée dans une gestion 

globale de la santé et de la sécurité dans 

l’entreprise. Même sans base juridique, 

comme il y en a en Allemagne, BEM est mis 

en œuvre en Autriche, comme le montre ici 

par exemple le groupe HABAU. 
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